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ällgmetor

Organ bet fdjtoetjettfdîett %xmt.

|tr Sditnnj. JBUititytitfdirtfi XXXIX. ^rgûng.

SBafel* XIX. 3al)rôancj. 1873 Nr. 41.
©tfdjefnt fn wödjcntlfcben SRummern. ©et Stei« pet ©emejîet fft ftanlo butdj bte ©djwetj gt. 3. 50.

©ie Sefiellungen werben birett an kfe „©ditoeisbaufertftije SBettaßebudjbattblung Ut SBafel*" afcteffltt, fcet Settag wirk
bef fcen auSwätttgen Slbentientcn burd) SRadjnabme erboben. 3m Slu«lant>e nebmen alle Sudjbanblungen Seftellungen an.

Setantwottllcbe SRebaftion: Dberfl SBielanb unb ÜRafor »cn ©Igger.

Snljalt: ©le SMitârfragc oor ter natfonaltâtbtidjcn SReoifione^ßommifffon. — ©cwebrwefen. — Sljeopbfl Sonfe,
Eeifiung unb ©djnclliafcit einer SRcitcriruppe Im gelbe. Ä. grbr. ». Sanacrmann, ©efdjtdjtc fce« Sbüringlfdjcn Ublaitenregiment«
SRr. 6 »om 3abrc 1864 bi« 1872. ©ie taftifdjen Sebren kc« Äriege« 1870 bl« 1871. — ©Itgenoffenfdjaft: ©fkg. Dffjjferêfcft
pre 1875. — Stuêlanb: ©eutfdjlank : ©ie neue 6onfer»en<gabrif in SRainj; S*eußen : ©le ©runbjteinlcgung ber neuen ©entrai«
Äabcttcn«Slnfialt (n Sidjtctfclbc ; ©ic gabrifation ter neuen SSaufergewcbrc; Scfllmmungen über Seförberung ber Unterofftjiere ;

©nabetiausjetdjnungen; SRebafttcnSoerSnberung ; granfreidj: Sintbeilung ber Slrmee in 18 Äorp«; Sefebl«baber »on SJRilltârtom«

ntanfce«; granjôfifdje Serlufie an Dffijieren im Sabre 1870 bl« 1871; Är(eg«fpiel; SRußlanfc : S"té<»<f8<<&en für fca« ®enie«

forp«; Serfdjiebenc« : ©cr Srojeß Sajafnc.

Wie JïlUiiârfrogc vox ïrer nattonalrätliüdjen
{teuiftone-^ommtflton.

Dbgletcb bie Sefcblüffe ber nationalrätblicben
SRestfionê= Äommiffton nicbt tnafjgebenbet SRatur finb,
fonbern bloê ale eine »orberettenbe Sltbett betrachtet

Werben fennen, finb fie bennoch nfcht ohne wefent=

Itcbeê Sntereffe, ba eine Slnjabl berfelben ali bai
©rgebniß eine« Äomprotntffee ber jwei großen fcbwei*

jerifeben Sarteigruppen angefeben werben mufj. SDleê

gilt namentlich »on ben Sefcblüffen, welche ble

Äommiffton über bie SOillitärfragen gefaßt bat ; Se=

fcblüjfe, welche ben Stempel beê Äompromiffee aHer=

binge in ber auêgeiprocbenfien SEBeife an ber ©time
tragen unb welche baber fchon auê biefem ©runbe nicht

elnjlg unb allein oom milltättfchen ©tanbpunfte ani
ju beurteilen ftnb.

SDie Äommiffton fab fich jwei £auptricbtungen
gcgenûbetgefieUt: SDer einen SRicbtung, welche ble

gorberung einer einheitlichen Slrmee mit allen Ihren

Äonfequenjen burebgefübrt wtffen wollte, ber an=

beren, welche auê pclittfchen ©rünben ben Äanto=

nen gewiffe militärifcbe £obettêrecbte erhalten wollte.
SDie etne [Richtung wiß etne febweijertfebe Slrmee,

befiebenb auê ben fämmtlfchen bfenflpfllchtigen ©chwet*

jerbürgern unb baju befitmmt, ben fehweijettfeben Se«

bôtben jut Setfûgung ju fiehen ; bie anbete SRicbtung

geht »on bet Slnfcbauung auê, baf bet Sûiget bem

Äantone bicnfipfïicfjtig fel unb biefer bfnwlebetum

ber (Sibgenoffenfchaft, unb baf) bem Äantone baher

baê Serfûgungêrecht übet feine Gruppen Im 3nnetn
belaffen wetben mufj. SDie erfieren Wollen eine ein*

beltlicbe Slrmee in erfter Sinie auê rein mllitärlfcben
©rünben unb in jwettet Sinie auch auê politifeben
SRücfftcbten ; ble leiteten bagegen »etwetfen bie

eentralifation beê SRilltätwefene »ot allen SDtngen

au« polltffcj>en SWotioen unb etft in jweftet Sinie

»om milltätlfiben ©tanbpunfte auê.

Son bfefen »etfehiebenen ©tfichtêpunften auê et*

geben ffd» benn auch bfe efnjelnen gotbetungen bei
beiben Sartbelen. SDfe SReotfionlfien wollen alle
militarifdje ©ewalt unb Sefugnfß in bie #änbe beê

Sunbeê legen unb ben Äantonen nur Infofern noch

etwelche Äompetenjen belaffen, ale biefe mit bet ein*
heitlichcii ©eftaltung beê ©anjen »erträglich wären.
SDie gôberaliften bagegen erbllcfen in ben Äantonen
noch bie eigentlichen Äriegeberren ber ©cbweij; biefe

Ärfegebettcn finb bem Sunbe lebfglieh tributpflichtig
unb treten ihm nur bann gewiffe SRechte ab, wenn
bie ©icberheit beê ©anjen eine folebe Slbtretung un*
bebingt etbeifebt. SDaber »on ber reolftonlfiifcben ©eite
einheitliche SRefrutirung Snfituftion, Seflelbung,
Sewaffnung unb Sluêrûfiung, einbettliche ©efefcgebung
uub Serwaltung unb auefcblteßltcbe Serfügung beê

Sunbeê über ble Slrmee »erlangt wirb, wäbrenb ble

gôberalifien bem Sunbe nur bie 3nfiruftfon unb bie

Setfügung übet ble Sltmee Im Ättegefatte überlaffen
unb fm Uebrfgen tbm nur baê SRecbt jugefieben wollen,
über ble SDiflltärpfltcht, bie Seflelbung, Sewaffnung
unb Sluêrûfiung unb über bie Serwaltung al Ige*
meine Sorfcbtiften ju etlaffen.

©ê gebt hietauê wohl beutlich beroot, bafj eê fleh

nicht lebiglich um ntilitätifcbe gtagen hanbelte, fon»

betn bafj ble politifchen ©tunbanfdjauungen hfer

wobl bfe tnafjgebenbe SRolle fptelen mußten. Saê
(Stgcbnlß bet Setatbungen ber SReöifionefommfffion

muß babet unbebingt auch »om politifchen ©tanb*
punfte auê beuttheilt wetben, falle unfet Uitbefl nicht

ein elnfeltlgeê unb unblUlgeê wetben fott. SDie

Äommiffton fab fich »ot ble fchwietige Slufgabe ge*

fleHt, einen Sluêweg ju finben jwifcben ben Slnfot*
betungtn mtlitätifcbetSRotbtoenbfgfett unbSwecfmäßlg*
feit auf bet einen, unb ben erttemen golgetungtn
beê goberaliêmuê auf bet anbeten ©eite. ©le ent=

lebigte fich biefet Slufgabe in folgenbet Sffielfe :

3m centtalifiifchen ©inne »etfebaffte fte

bem ©runbfafce ber allgemefnen SBebrpfffcht ©eltung
burcb Slbfchaffung beê ©falafoflemê unb bunt) ©in=
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Vie Militärsrage vor der nationalräthlichen
Nevisions-Kommissian.

Obgleich die Beschlüsse der nationalräthlichen
Revisions-Kommission nicht maßgebender Natur stnd,

sondern blos als eine vorbereitende Arbeit betrachtet

werden können, stnd ste dennoch ntcht ohne wesentliches

Interesse, da eine Anzahl derselben als das

Ergebniß eines Kompromisses der zwei großen
schweizerischen Parteigruppen angesehen wcrden muß. Dies

gilt namentlich von den Beschlüssen, welche die

Kommission über die Militärfragen gefaßt hat;
Beschlüsse, welche den Stempel des Kompromisses

allerdings in der ausgesprochensten Weise an der Stirne
tragcn und welche daher schon aus diesem Grunde ntcht

einzig und allein vom militärischen Standpunkte aus

zu beurtheilcn sind.

Die Kommission sah stch zwei Hauptrichtungen
gegenübcrgcstcllt: Der einen Richtung, welche die

Fordcrung einer einheitlichen Armee mit allen ihren

Konsequenzen durchgeführt wissen wollte, der

anderen welche aus politischen Gründen den Kantonen

gewisse militärische HohettSrechte erhalten wollte.
Die eine Richtung will etne schweizertsche Armee,

bestcbend auö den sämmtlichen dienstpflichtigen Schwet-

zerbürgern und dazu bestimmt, den schweizerischen

Behörden zur Verfügung zu stehen z die andere Richtung

geht von der Anschauung aus, daß der Bürger dem

Kantone dienstpflichtig sei und dieser hinwiederum
der Eidgenossenschaft, und baß dem Kantone daher

das Verfügungsrecht über seine Truppen im Innern
belassen werden muß. Die ersteren wollen eine

einheitliche Armee in erster Linie aus rein militärischen
Gründen und in zweiter Linie auch aus politischen

Rücksichten; die lctztcrcn dagegen verwerfen die

Centralisation des Mtlttärwesens vor allen Dingen
aus politischen Motiven und erst in zweiter Linie

vom militärischen Standpunkte aus.

Von diesen verschiedenen Gesichtspunkten aus er¬

geben stch denn auch die einzelnen Forderungen der

beiden Partheien. Die Revisionisten wollen alle
militärische Gewalt und Befugniß in die Hände des

Bundes legen und den Kantonen nur insofern noch

etwelche Kompetenzen belassen, als diese mit der ein«

heitlichci, Gestaltung des Ganzen verträglich wären.
Die Föderalisten dagegen erblicken tn den Kantonen
noch die eigentlichen Kriegsherren der Schweiz; diese

Kriegsherren stnd dem Bunde lediglich tributpflichtig
und treten thm nur dann gewisse Rechte ab, wenn
die Sicherheit des Ganzen etne solche Abtretung
unbedingt erhcischt. Daher von der revisionistischen Seite
einheitliche Rekrutirung, Instruktion, Bekleidung,
Bewaffnung und Ausrüstung, einheitliche Gesetzgebung

und Verwaltung und ausschließliche Verfügung des

Bundes über die Armee verlangt wird, während die

Föderaliftcn dem Bunde nur die Instruktion und die

Verfügung über die Armee tm Kriegsfalle überlassen

und tm Uebrigen ihm nur das Rccht zugestehen wollen,
über die Militärpflicht, die Bekleidung, Bewaffnung
und Ausrüstung und übcr die Verwaltung allgemeine

Vorschriften zu erlassen.

Es geht hieraus wohl deutlich hervor, daß es sich

nicht lediglich um militärische Fragen handelte,
sondcrn daß die politischen Grundanschauungen hier

wohl die maßgebende Rolle spielen mußten. DaS

Ergebniß der Berathungen der Revisionskommission

muß daher unbedingt auch vom politischen Standpunkte

auS beurtheilt werden, falls unser Urtheil nicht

ein einseitiges und unbilliges werden soll. Die
Kommission sah sich vor die schwierige Aufgabe
gestellt, einen Ausweg zu finden zwischen den

Anforderungen militärischer Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit

anf der etnen, und den extremen Folgerungen
des Föderalismus auf der anderen Seite. Sie
entledigte sich dieser Aufgabe in folgender Weise:

Im centralistischen Sinne verschaffte sie

dem Grundsatze der allgemeinen Wehrpflicht Geltung
durch Abschaffung deS Skalasystems und durch Ein-
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fûhtung ber Sunbeêfompetenj lu Sejug auf bie

gefifiellutig einheitlicher Scfiimmungen über ben

SBïflltâtpflicbterfafc — burcb bie auebrücflfebe@arantte

btê Serfùgungêrecbteê beê Sunbeê über bie Slrmee —

burch bie Uebertragung ber SWilitargefpfcgebung auf
ben Suub — burcb bie »oUjiänbigc Senttalifation beê

SDlflitârunterrfcbteê — unb enblicb burcb bie Ueber*

tragung ber Äofien für bie 3nffruftion, Sewaffnung,
Sluêrûfiung unb Sefleibung auf ben Sunb.

SDen Slnfcbauungen unb Sorberungen ber gö*
b e r a 11 fi e n SRecbnung tragenb, würbe auêbntcïlid)

betoorgebcben, baf) bai Sunbeêbeer auê ben „Sruppen*
fórpern" bet Äantone beflebe; ben Äantonen wütbe

baê ©efefcgebungêrecbt in militârifcben SDingen belaffen,

»orbebältllcb ber ©enebmigung ber einjelnen (Srlaffe

burch ben Sunbeêratb» bie Serfûgung über bie

Sffiebrîraft ihreê ©ebieteê wutbe ben Äantonen ga=

tantlrt, infoweit biefe nicht burch »erfaffungemäßfge
ober gefefclicbe SHnorbnungen beê Sunbeê hierin be*

ftbränft ftnb'; ben Äantonen wutbe baê SRecht ein*

geräumt, für bie Sefcbaffung ber Sluêrûfiung unb

Sefleibung ihrer Sruppen felbft ju forgen unb bie

Äofien bem Sunbe ju »errechnen; bie S erro al*
tung ber Sruppenfórper Wirb fbnen überlaffen innert
ben ©djranfen ber Sunbeêgefefcgebung unb unter
ber Slufficbt beê Sunbeê; bie gormation ber taftl*
feben ©Inbeiten, foweit nicht militärifcbe ©rünbe ent*

gegenffeben, foli innerhalb ber Äantone gefebeben

unb fcblleßlich würbe ben fantonalen Sebörben ble

©orge für bie Drganffation unb (Sibaltung ber

taftifchen -Sinbeiten nacb ben Sorfcbriften beê Sunbeê

übertragen.
Slttßerbem würbe beftimmt, baf) bie Sffiebrmäntter

ibte erfie Sluêrûfiung, Sefleibung unb Sewaffnung
unentgeltlich erhalten, baß bie SSJaffe in ben fanben
beê ©olbaten bleiben foUe unb baß SSebrmänner,
welche in golge beê eibgenóffifcben SDiilitärbtenjice

ihr Seben »erlieren ober bauerttben ©ajaben an ihrer
©efunbbeit erleiben, im galle beê Sebûrfnifîeê für
fid) ober Ihre gamllten Slnfptud) auf Untetflüfjung
beê Sunbeê haben follen. Schließlich wurbc bem

Sunbe baê SRecht eingeräumt, bie in ben Äantonen
öorbanbenen Sffiaffenpläfce unb ble ju militärifchen
ßweefen beftimmten ©ebäube fatnait 3ubebörben gegen

billige ©ntfebäbigung jur Senü^ung ober ale (Sfgen-

tbum ju übernehmen.
SIBir haben oben gefagt, baß bie Äommiffion bei

ber Seurtbeilung ber SDlilltärfrage fleh notbwenbig
audj »on politif-cben ©rtoägungen mußte leiten laffen.
SDen ©ntfebeib barüber, ob ble Äommtfjion biefe

®titt btx gtage fn Ujrcra ganjen Umfange ge*

toütbigt habe, übetlaffen wir, ba bie SJSolitif biefen

Slattern fremb fein fott, bem Sefer. SDie Slnb. uiun*
gen, bie wir über bie prinjipfeHe ©tettung ber beiben

politffcben Sattefen gemacht haben, genügen unfereê
©rachtenê, um etnem foleben ©ntfchelbe ale ©runb*
läge ju bfenen. SBfr wenben une ber militârifcben
©cite ber Stage ju.

fjier ifi eê nun jweffeUoê, baf) in bem (Entwürfe
ber Äommiffion bie urfprüngliche gorberung eineê

großen Sbeflê unferer Slrmee ficb nicht »etwfrflidjt
finbet. SDfe gorberung hieß : e i n e Slrmee. 3u efnet

einheitlichen Slrmee aber gehört »or alien SDlngen

etne einheitliche Setwaîtung. SDer Entwurf
febocb »ertbeilt bie Serwaltung auf ben Sunb unb
bfe Äantone. Sine natürliche Äonfequenj biefet

3wcitbeilung iff bie Stfugniß ber Äantone, über ble

ihnen unterteilten ßweige bet Serwaltung ©efefce

unb Setotbnungen ju etlaffen. SDemna<h wütbe
aud) ble mtlitärifebe ©efe^gebung feine abfolut ein*
heitlicbe werben uttb eê bliebe ale eigentlicher gort*
fchritt nur bie Slbfcbaffung bti ©falafofiemê, bie

(Sentraltfation beê Unterricbteê unb bie Uebettragung
ber Äofien für bie Sewaffnung, Sefleibung unb

Sluêrûfiung auf ben Sunb. 3a aucb biefe (Srrungen-
fd)aften haben Ihr ©egengewiebt erhalten burch bie

Seftimmung, baß bie Sefcbaffung ber Äielbung unb

Sluêrûfiung ben Äantonen überlaffen wtrb — fteilicb
untet ber biteïten Slufftcbt unb Äontrole bei Sunbeê,
bet fleh fcbwerlicb bamit begnügen wirb, ben Äan*
tonen gegenüber ale bloßer 3ah(meifier ju ftguriren.

SDfe einheitliche Serwaltung bei SDîiïttarwefenê

hat une ju allen Seiten etne geteebtfertigte gorberung
gefebienen; benn fie allein ermöglicht bie ööHlge

SDurchfübrung beê guribainentalgruiiifafcee, baf) ble

Drganifation einer Slrmee fm grfeben biefelbe fein

muß wfe fm Ärfege. SDfe 3roeitbeilung ber Serwaltung

muß etner foleben Drganifation notbwenbiger*
weife eine große 3«bl »on ©djwferigfeiten bereiten.
SDie SReibttngen, bie im Äriege im Älcinen unb im
©roßen eine oft fo »erbängnißoolle [Rolle fpielen,
werben burch bie (Sinfcbiebung ber Äantone in ben

Serwaltungëorganiêmuê ohne Qwiftl wefentlich »er=

mehrt. SDie SDîafdjlne, bie an unb für fleh fdjon eine

fomplijirte ifi, wirb noeb fcmplljirter unb febwer*

fälliger. SDaê gaUenlaffen ber gorberung einer ein*

beiillchen Slrmeeoerwaltung ifi baber ale ein großee

Dpfer ju betrachten, Welcbcê bet Soîifif auf Äofien
bei militärifchen Sfoe-cfmäßfgfeit gebradjt wirb, unb
biefeê Dpfer müßte ale ein abfolut unjulâfflgcê be»

jelebnet werben, wenn bie SDiögllcbfeit einer annäbernb
rationellen Dtganlfatfon auf biefer ©runblage ffd) ale
»oUjiänbig auêgefdjloffen erweifen foUte.

Sffiir refumlren: SDie SKilitärartifel, wie fie auê
ben Serattjungen ber SReoiftonêfonunifflon bet»ot=

gegangen, finb hinter unferen SIBünfdjen unb got*
berungen jurücfgeblleben ; ob bie Äommiffton bef ihrer
Sefdjlußfaffung burcb jwingenbe ©rünbe polftifdjer
SRatur geleitet worben, ifi an biefem Drte nicht

ju entfdjctben. 3ff eê auê potftifcben ©rünben
abet nfcht möglich, lu bfe Sunbeêoerfaffung ben

©runbfafj ber einheitlichen Slrmceoerwcrltung elnjtt*
fübven, fo muß wenlgfienê bafür geforgt wetben,
baß in bet neuen SIRflitärorganifation ben Äantonen
eine ©tellung angewiefen werbe, Welche einer ein*
beitltcben Seitung In Äriegejeiten nicht binberlicb Iff.
©ehe man babet bet neuen SÜRllitärorgantfatlon
feine anberen ©runblagen, ale folebe, welche ber

Slrmee auch im ÄricgefaHt bienen fönnen; führe

man biefen ©rwibfafc in aßen feinen Äonfeguenjeu
burcb unb füge bie fantonalen Sebörben In ben au*
geineinen Drganfêmuê ein, nicht aie felbfijiânbige
gaftoren, fonbern ale ©liebet beê ©anjen.

(5. g r e f, efbg. Dberfilt.

334

führung der Bundeskompetenz in Bezug auf die

Feststellung einheitlicher Bestimmungen über dcn

Mtlttärpfltchtersatz — durch die ausdrückliche Garantie
des Verfügungörechtes des Bundes über die Armee —

durch die Übertragung der Militärgesrtzgebuüg auf
den Bund — durch die vollständige Centralisation des

Militärunterrtchtes — und endlich durch die Ueber-

tragung der Kosten für die Instruktion, Bewaffnung,
Ausrüstung und Bekleidung auf den Bund.

Den Anschauungen und Forderungen der

Föderalisten Rechnung tragend, wurde ausdrücklich

hervorgehoben, daß das Bundesheer aus dcn „Truppenkörpern"

der Kantone bestehe z den Kantonen Wörde

das Gesetzgcbungsrecht tn militärischen Dingen belassen,

vorbehältltch der Genehmigung der einzelnen Erlasse

durch den Bundesrath; die Verfügung über die

Wehrkraft ihrcs Gebictes wurde den Kantoncn

garantit, insoweit diese nicht durch verfassungsmäßige
oder gesetzliche Anordnungen des Bundes hierin
beschränkt sind'; den Kantonen wurde das Recht

eingeräumt, für die Beschaffung der Ausrüstung und

Bekleidung ihrer Truppen selbst zu sorgen und die

Kosten dem Bunde zu verrechnen; die Verwaltung
der Truppenkörper wird ihnen überlassen innert

den Schranken der Bundesgcfttzgebung und unter
der Aufsicht des Bundes; die Formation der taktischen

Einheiten, soweit nicht militärische Gründe
entgegenstehen, soll innerhalb dcr Kantone geschehen

und schließlich wurde den kantonalen Behörden dic

Sorge für die Organisation und Erhaltung der

taktischen Einheiten nach den Vorschriften des Bundes

übertragen.
Außerdem wurde bestimmt, daß dèe Wehrmänner

ihre erste Ausrüstung, Bekleidung und Bewaffnung
unentgeltlich erhalten, daß die Waffe tn den Händen
des Soldaten bleiben solle und daß Wehrmänner,
welche tn Folge des eidgenössischen Militärdienstes
ihr Leben verlieren vder dauernden Schaden an ihrer
Gesundheit erleiden, im Falle des Bedürfnisses für
stch oder thre Familien Anspruch auf Unterstützung
dcö Bundes haben sollen. Schließlich wurdc dem

Bunde das Recht eingeräumt, die in den Kantonen

vorhandenen Waffenplätze und die zu militärischcn
Zwecken bestimmten Gebäude sammt Zubehörden gegen

billige Entschädigung zur Benützung oder als Eigenthum

zu übernehmen.

Wir haben oben gesagt, daß die Kommission bei

der Beurtheilung der Milttärfrage sich nothwendig
auch von politischen Erwägungen mußte leiten lassen.

Den Entscheid darüber, ob die Kommisston diese

Seite der Frage in ihrem ganzen Umfange
gewürdigt habe, überlassen wir, da die Politik diesen

Blättern fremd fein foll, dem Leser. Die And. niun-
gen, die wir über die prinzipielle Stellung der beiden

politischen Parteien gemacht haben, genügen unseres

Erachtens, um einem solchcn Entscheide als Grundlage

zu dienen. Wtr wenden uns der militärischen
Seite der Frage zu.

Hier ist es nun zweifellos, daß in dem Entwürfe
der Kommifston die ursprüngliche Forderung eines

großen Theils unserer Armee stch nicht verwirklicht
findet. Dte Forderung hieß: e i n e Armee. Zu einer

einheitlichen Armee aber gehört vor allen Dingen
eine einheitliche Verwaltung. Dcr Entwurf
jedoch vertheilt die Verwaltung auf den Bund und
die Kantone. Eine natürliche Konsequenz dieser

Zwcitheilung ist die Befugüiß der Kantone, über die

ihnen unterstellten Zwcige der Verwaltung Gesetze

und Verordnungen zu erlassen. Demnach würde
auch die militärische Gesetzgebung keine absolut
einheitliche werden und es bliebe als eigentlicher
Fortschritt nur die Abschaffung des Skalasystems, die

Centralisation des Unterrichtes und die Uebertragung
der Kosten für die Bewaffnung, Bekleidung und

Ausrüstung auf den Bund. Ja auch dicsc Errungenschaften

haben ihr Gegengewicht erhalten durck die

Bestimmung, daß die Beschaffung der Kleidung und

Ausrüstung dcn Kantonen überlassen wtrd — freilich
unter der direkten Aufsicht und Kontrole des Bundes,
der sich schwerlich damit begnügcn wird, dcn

Kantonen gegenüber als bloßer Zahlmeister zu siguriren.
Die einheitliche Verwaltung des Milttärwescns

hat uns zu allen Zeiten eine gerechtfcrtigte Fordcrung
geschienen; denn sie allein ermöglicht die völlige
Durchführung des Fundamentalgruiitsatzes, daß die

Organisation eincr Armee im Frieden dieselbe sein

muß wie im Kriege. Die Zweitheilung der Verwaltung

muß einer solchen Organisation nothwendigerweise

cine große Zahl von Schwierigkeiten bereiten.

Die Retbungen, die tm Kriege im Klcinen und im
Großen eine oft so verhängnißvolle Rolle spielen,
werden durch die Einschiebung der Kantone in den

Vcrwaltungsorganismus ohnc Zweifel wesentlich

vermehrt. Die Maschine, die an und für sich fchon eine

komplizirte ist, wird noch komplizirter und
schwerfälliger. Das Fallenlassen dcr Forderung einer
einheitlichen Armccverwaltung ist daher als ein großes

Opfer zu betrachten, welches dcr Politik auf Kosten
der militärischen Zweckmäßigkeit gebracht wird, und
dicscs Opfer müßte als ein absolut unzulässiges be^

zeichnet werden, wenn die Möglichkeit einer annähernd
rationellen Organisation auf dieser Grundlage stch als
vollständig ausgeschlossen erweisen sollte.

Wir resumiren: Die Militärartikel, wie ste aus
den Berathungen der Revisionskommission

hervorgegangen, sind hinter unseren Wünschen und
Forderungen zurückgeblieben ; ob dic Kommission bci ihrcr
Beschlußfassung durch zwingende Gründe politischer
Natur geleitet worden, ist an diesem Orte ntcht

zu entscheiden. Ist es aus politischen Gründen
aber ntcht möglich, in die Bundesverfassung den

Grundsatz der einheitlichen Armeeverwaltung
einzuführen, so muß wenigstens dafür gesorgt werden,
daß tn der neuen Militärorganisation den Kantonen
eine Stellung angewiesen werde, welche einer

einheitlichen Leitung in Kriegözcitcn nickt hinderlich ift.
Gebe man daher der neuen Militärorganisation
keine anderen Grundlagen, als solche, wclche der

Armee auch im Kriegsfalle dienen können; führe

man diesen Grundsatz in allen seinen Konsequenzen

durch und füge die kantonalen Behörden in den

allgemeinen Organismus ein, nicht als sclbstständige

Faktoren, sondern als Glieder des Ganzen.
E. F r ei, eidg. Oberstlt.
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